
Merſeburgiſche Blätter.
Sechſter Jahrgang.

Melampithos ſchwimmt ſeinem
Herrn uüber das Meer nach. Zu Ko-
rinth erhielt ein Handelsmann einen Auftrag
nach Salamin, einer nahe bei Athen gele-
genen Jnſel. Erhatte einen großen Hund, der
Melampithos hieß, und den er auf ſeinen
Reiſen mitzunehmen pflegte. Dieſe Reiſe
wollte er aber ohne Begleitung des Hundes
machen und ließ ihn deshalb in eine abgelegene
Kammer einſperren.

Einige Augenblicke darauf, als ſich der
Kaufmann eingeſchifft hatte, entſpringt Me
lampithos durch das Fenſter, lauft an den Ha
fen und ſieht die Menſchen traurig an. Das
Schiff, mit friſchem Winde begunſtigt, iſt ſchon
ſo weit, daß es auf der unermeßlichen Flache
des Oceans blos ein kaum bemerkbarer Punkt
ſcheint.

Welche mißliche Lage fur den Hund! Er
heult, bellt, winſelt, alles iſt vergebens.
Ein Schritt vorwaärts gethan, frommt mehr,
als hundert Pläne in der Luft. Er faßt end
lich einen Entſchluß ſturzt ſich in das Meer
und ſchwimmt muthig fort.

Kaum zwei bis drei Stunden hatte Me-
lampithos zuruckgelegt, als ſich ein ſchrecklicher
Orkan mit Blitz und Donner erhob. Die em-
pörten Wellen ſtiegen jetzt an die Wolken und
dann wieder in tiefe Abgrunde hinab
Der Hund verfolgt immer ſeinen Weg und
erreicht endlich das von der Wuth des Meeres
umhergeſchleuderte Schiff.

Das Wetter wurde wieder heiter und die
milde Luft ladete den Korinther ein, auf das
Verdeck zu ſteigen. Jn frommer Betrachtung
uber das prächtige Schauſpiel des beſanftigten
Meeres verſunken, hört er bellen Das
iſt Melampithos!“ ruft er voll Erſtaunen

4. Juli.

aus. „Gute Goötter! welch' eine Treue be
weiſet mir dieſer Hund!“

Fuür das Leben dieſes Hundes zartlich be
ſorgt, läuft der Grieche zum Steuermann und
bitket ihn, die Segel ein wenig einzuziehen,
und einem Jungen die kurze Friſt zu erlauben,
auf einer Strickleiter hinabzuſteigen und das
arme Thier zu holen. Vergebliche Bitte! Er
verſpricht ſeine volle Borſe zur Belohnung;
aber auch das iſt umſonſt, und Melampithos
muß bis Salamin ſchwimmen.

Man landet, der Grieche bleibt am Ufer;
er ſieht ſeinen Hund nicht mehr die Wellen
ſcheinen ihn verſchlungen zu haben. Endlich
kommt Melampithos wieder zum Vorſchein,
aber ſo entkraftet, daß er auf dem ſpiegelglat
ten Meere bald unterſinkt, bald in die Höhe
kommt.

Nach einer Fahrt, die uüber die Krafte des
ſtarkſten Schwimmers war, kam Melampi-
thos, oder vielmehr wurde er ganz erſtarrt aus
dem Meere gezogen. Er that noch einen Schritt
und fiel ſterbend auf den Sand, wo er den
letzten Athemzug ſeinen Kopf auf die Fuüße
ſeines Herrn gelegt verhauchte.

„O du hartherziger Schiffer!“ rief der
Korinther voll Unmuth aus „was wurde ein
wenig Gefalligkeit dich gekoſtet haben mir
haſt du den treuſten Freund geraubt und dir
dieſe Boörſe voll Gold, die dich und deine Fa
milie fur den Reſt, deiner Tage in Ueberfluß
verſetzt hatte.

Warnungstafel. Die Times enthal-
„ten folgende ſchauerlichen Artikel: „Es iſt eine
von allen denen, die über die Cholera geſchrie
ben oder dieſe Krankheit mit eigenen Augen
beobachtet haben, beſtatigte Thatſache, daß,
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wenn der Tod allem Anſcheine nach bei einem
Kranken erfolgt iſt, die Bewegungen. der Mus
keln und auch. Krampfe oft noch ſieben Stunden
lang fortdauern. Es kann daher auch keinem
Zweifel unterworfen ſeyn, daß ein Kranker un
ter der Wirkung des ihm ſo oft in ſtarker Quan-
tität gegebenen Opiums wohl 12 18 Stun-
den ohne Lebenszeichen daliegt. Wir erzahlen auf die unzweideutigſte Giaubwürdigtett

geſtutzt, was ſich in einem benachbarten Dorfe,
wo die Seuche wuthete, zugetragen. Ein
Knabe, den man in ſeinem Sarge zu Grabe
trug ſtieß mit den Fußen an den Deckel.Eine Frau lag in ihrem Sarge, und ſchon
wollte man den Deckel zunageln, als ihr Gatte
herzukommt. und jeden mit dem Tode bedroht,
der es wagen wurde, ſolches zu Ahun. Dieſe
beiden Perſonen leben. noch. Jn einer nicht
weit entfernten Stadt ſtarb eine Frau an der
Cholera, ihr Gatte wollte ſie noch einmal ſe
hen man oöffnet den Sarg und zum Schrek
ken der Umſtehenden findet man die Frau auf
dem Geſichte liegen. Als fernern Beweis der
Gefahr des zu fruhen Beerdigens erzählen wir
folgende Geſchichte. Ein junges ſehr ſchönes
Madchen wurde eines Abends plotzlich krank,
man brachte ſie ohnmachtig nach Hauſe allein
noch ehe arztliche Hulfe angewendet werden
konnte, ſchien das Leben erloſchen Alle Mittel
wurden angewandt, daſſelbe wieder zu erwek
ken, unter andern offnete man auch an verſchie
denen Theilen des Körpers die Adern, aber
kein Blut floß. Man legte hierauf die Ungluck
liche, die man als Leiche betrachtete, auf einen
Tiſch. Jhre Angehörigen die vor Schmerz
außer ſich waren begaben ſich zur Ruhe und
man ließ den Körper allein im verſchloſſenen
Zimmer. Aber ach, die Lanzetwunden wa-
ren entweder nicht gehörig verbunden oder
man hielt es wohl auch gar nicht noökhig, ſie
zu verbinden. Wahrend der Nacht jedoch
kehrten die Lebenskrafte, die nur geſtockt hat
ten, zuruck, das Blut floß aus den geoffneten
Adern und am andern Morgen fand man das
unglückliche Madchen. todt..

Jn dem mediciniſchen Journal „the Lan
cet““ erzählt ein Dr. Hoare folgende ſeltſame
Narurerſcheinung. „Die F Frau eines Pachters
zu Baltons Boraugh, in Sommerſethire, Na
mens Higgins, hatte. ihm hintereinander drei

Tochter geboren woruüber der gute Mann ſo
argerlich wurde, daß er bei der vierten Schwan
gerſchaft ſeines Weibes ſich mit einem hohen
Eide vermaß, wenn das erwartete Kind aber
mals ein Madchen ſey, ſo werde er nie mit ihm

reden. Bei e der Niederkunft
wiederholte er dieſen Schwur, und zu ſeiner
hochſten Freude wurde ihm wirklich ein Knabe
geboren. Zu ſeiner großen Beſturzung fand
ſich ſpaäter, daß der Knabe zwar leicht reden
lernte und mitſeiner Mutter und ſeinen Schwe
ſtern, wie uüberhaupt mit jedem weiblichen
Weſen ſprechen, durch nichts aber bewegt wer
den konnte, mit ſeinem Vater oder einer mann
lichen Perſon zu reden. Dieſe ſeltſame Jdio-
ſinkraſie dauerte ſo lange ſein Vater lebte
dreißig Jahre! Es fruchteten nicht Dro
hungen, nicht Bitten, nicht Verſprechungen,
und oft hörte man den unglucklichen Vater,
der nie einen Laut aus ſeines Kindes Mund
vernahm, mit Thranen im Auge ſeinen un
überlegten Schwur bereuen. Nach Higgins
Tode, der ſich vor ungefähr zwei Monaten er
eignete, fing ſein dreißigjahriger Sohn zu. Je
dermanns Erſtaunen an auch mit Leuten
mannlichen Geſchlechts zu ſprechen was man
nie von ihm gehört hatte. Der junge Mann
erfreut ſich der beſten Geſundheit, und iſt eben
ſo wie ſeine Mutter, ſeine Schweſtern und viele
achtbare Perſonen bereit, dieſe ſeltſame That
ſache zu erharten.

Als der Mann einer Schauſpielerin in Ber
lin von einem ihrer Courmacher einen Dolch-
ſtich erhalten hatte, und in einem Weinhauſe
viel über den Verwundeten geſprochen wurde,
außerte ein berühmter Schauſpieler welcher
zugegen war: Jch bedaure den armen Mann, er
hat Ungluück gehabt denn hatte ich von jedem
Liebhaber meiner Fraueinen Dolchſtich erhalten
ich mußte ausſehen wie ein. Siceb!.

Ein Ehemann in Berlin erſchien vor Gericht,
um ſich von ſeiner Frau. ſcheiden zu laſſen. Als
der Richter nach dem Scheidungsgrunde fragte,
erzählte er daß ſeine Gattin bereits ſeit ſechs
Wochen im Seebade. zu. Doberan ſey, und
rer noch nicht zuruckkehren wollte, indem
ſie ſo hatte ſie ihm geſtern noch geſchrieben
erſt dreißig Male in den Armen Nep-
tun's gelegen habe. „Solche Schmach,,
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gewöhnlich zugedeckt.
Tockeres und wohlſchmeckendes Brod erhalten.
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fugte er ärgerlich hinzu, „kann ich nicht er
tragen, mag ſie vor meinetwegen bei dem Kerl
bleiben, ich laſſe mich ſcheiden

Ein Landbeſitzer in Flandern hat eine ziem
liche Quantitäat Wachs aus Pappelblattern er
halten, welche er in Sacke that und preßte.
Das Wachs ſoll ſehr gut ſeyn und obendrein
einen guten Geruch haben. Die Sache ver
dient wohl auch bei uns verſucht zu werden.

Aus dumpfigem Mehl gutes Brod
zu backen. Bei feuchter Witterung auf dem
Felde ausgewachſenes, oder durch langes Lie-
gen in großen Haufen auf den Speichern ver
dorbenes Korn wird dumpfig und das Mehl
davon giebt ein klitſchiges ungeſundes Brod.
Dieſes zu verhuüten, dient folgendes leichte
Mittel Jn den Teig von ſolchem dumpfigen
Roggenmehl werden ein Paar im Feuer gluhend
gemachte Feldſteine geworfen, und er darauf,
nachdem die Steine abgedampft haben, wie

Hierdurch wird ein

Dieſes Mittel ſoll ſicherer ſeyn, ſo wie es rein
licher iſt, als das ſonſt gebrauchliche, da man
einen kleinen Beutel mit Aſche in das zum
Einſauren beſtimmte Waſſer hangt und es da
mit kocht.

Gott iſt die Liebe.
Wenn in der Unſchuld gold'nen Bluthentagen

Dein kindlich Herz der Blumen Reiz ſich freut,
Und raſcher immer Deine Pulſe ſchlagen,

Wo Liebe Dir des Lebens Kranze beut
Da richte, Kind, des Herzens fromme Triebe
Zu Deinem Gott hinauf: er iſt die Liebe.
Wenn hoch entzuückt, o Juüngling, jener Stunden,

Die einen Freund in's Leben Dir geſandt,
Mit frommen Sinn Du denkſt und eng verbunden

Zur Heimath lachelnd ziehſt an ſeiner Hand
So ſchau empor zu jenen Sternenauen,
Gott iſt die Lieb', ihm darfſt Du nur vertrauen.
Stehſt heute Du als Vater mit den Kleinen

Am Schmerzenlager Deiner Gattin da,
Und hat das Gluck gewandelt ſich in Weinen,

Das geſtern noch ſo lachelnd niederſah,
So blick' empor, iſt's um Dich her auch trube,
Dein Retter lebt Gott iſt die ew'ge Liebe.
Willſt Du den Stab der Wandrung niederlegen

Jm Fremdlingsthale, lebensmüder Greis,
So reichſt Du noch dem Enkel Deinen Segen,

Sein Herz begeiſternd fur der Tugend Preis
Gott, ſprichſt Du iſt die Lieb', er wird die Seinen
Zu ew'ger Wonne ſelig dort vereinen,

R. atte l.Zum erſtenmal klingt's meiſt ſo ſchoön,
Oft weckt's ein guter Schmaus,

Freundſchaft und Liebe ſoll's erhöhn,
Vertrauen ſpricht daraus.

Doch hat es lang und oft ertoönt,
So wird's zuweilen grob;

Wem ſtets das Leben es verſchont
Von dem verdient es Lob.

Der Herr, zu dem es ſpräch' ein Knecht,
Er jagte wohl ihn fort

Ein Dichter aber hat ein Recht
An dieſes ſtolze Wort.

Aus einem Mund war's Engelhall!
Wohl winkt's ein Stern mir zu

Doch Licht iſt ſchneller als der Schall,
Und o! Du biſt es, Du!

Auflöſung der Charade im vor. Stuck: Freiburg.

Bekanntmachungen.
(314) Subhaſtation. Jn Folge Land

gerichtlichen Auftrags vom 6. September 1831
ſoll das dem Muühlburſchen Johann Gotthelf
Heyme und deſſen Ehefrau, Johanne Friederike
geborne Pehr hier zugehörige, im hieſigen Vor
werke sub Nr. 368. Merſeburg belegene, und
nach gerichtlich aufgenommener Taxe auf 265
Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. Preuß. Cour. nach Abzug
der Laſten abgeſchatzte Wohnhaus nebſt Zube
hör Schulden halber ſubhaſtirt werden, und iſt

der Zweite Auguſt 1832,
Vormättags 11 Uhr,

zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden.

Beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige wer
den daher eingeladen, im gedachten Termine
an hieſiger Amtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebote
zu thun und zu gewaärtigen, daß dem Meiſt
bietenden, wenn geſetzliche Umſtande keine Aus
nahme nöthig machen, der Zuſchlag werde er
theilt werden. Zugleich wird hiermit bekannt
gemacht daß auf die nach Ablauf dieſes Ter
mins etwa einkommenden Gebote nicht geach

tet wird. tDie Taxe iſt hier und beim Königl. Land
gericht zu Halle ausgehangen.

Merſeburg, den 14. April 1832.
Königl. Gerichtsamt Stadtbezirks.
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(376) Subhaſtation. Jn Folge Land

gerichtlichen Auftrags vom 29. Februar 1832
ſoll das der Wittwe Johanne Dorothee Kodel,
gebornen Nohr hier, zugehoörige, in hieſiger
Breitegaſſe sub Nr. 334. Merſeburg belegene
Wohnhaus nebſt Zubehör auf Antrag obge-
dachter Beſitzerin, ſubhaſtirt werden, und iſt

der 23. Julius 1832,
Vormittags 10 Uhr,

zum einzigen peremtoriſchen Bietungskermine
anberaumt worden.

Es werden beſitz und zahlungsfaähige Kauf
luſtige aufgefordert, in dieſem Termine zu er
ſcheinen und ihre Gebote zu thun, wobei ihnen
zugleich bekannt gemacht wird, daß auf die
nach Ablauf dieſes Termins etwa einkommen-
den Gebote nicht weiter geachtet, daß dagegen
der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn geſetz
liche Umſtände keine Ausnahme nöthig machen.

Die Beſchreibung über dieſes Wohnhaus
iſt hier und beim Königl. Landgericht zu Halle
ausgehangen.

Merſeburg, den 2. Mai 1832.
Konigl. Gerichts-Amt Stadtbezirks

vermöge Auftrags.
Schafer.

(386) Licitation. Die Lieferung der
circa 260 Pfund Talglichte, welche fur die hie
ſigen Militairwachten 2c. auf den Zeitraum
vom 1. October 1832 bis dahin 1833 erforder-
lich ſind, ſoll auf

den Neunzehnten Juli d. J.,
Vormittags Eilf Uhr,

eben ſo auch 20,000 Braunkohlenſteine
den Zwanzigſten Juli d. J.,
Vormittags Eilf Uhr,

im hieſigen Einquartierungs- Bureau
an den Mindeſtfordernden verdungen werden,
und liegen daſelbſt die desfallſigen Bedingun
gen zur Einſicht bereit.

Merſeburg den 9. Juni 1832.
Der Mag iſt er a t.

(407) Freiwillige Subhaſtation.
Auf den Antrag der von Even Roſinen König
weiland zu Kleinſcorlopp hinterlaſſenen Erben
ſollen deren Grundſtucke, naämlich:

ein zu Kleinſeorlopp gelegenes Nachbargut
nebſt den als Pertinenz dazu gehörigen drei
und neun ſechszehntheil Ackern Feldes;

ingleichen ein Acker walzenden Feldes in da-
ſiger Flur;

endlich fur den Fall, daß einige der Berichti-
gung des Beſitztitels entgegen ſtehende Schwie-
rigkeiten bis zu dem unten beſtimmten Termine
annoch beſeitigt werden konnen, auch noch:

drei einzelne walzende Acker Feldes in der
ſelben Flur,

welche Grundſtucke zuſammen auf 1195 Thlr.
taxirt worden ſind, erbtheilungshalber frei
willig ſubhaſtirt werden, und es iſt hierzu

der 19. Juli dieſes Jahres,
als einziger peremtoriſcher Bietungstermin
angeſetzt worden.

Beſitz- und zahlungsfaähige Kaufluſtige wer
den daher aufgefordert, im gedachten Termine,
Vormittags von 9 Uhr an, an gewohnlicher
Gerichtsſtelle allhier in Perſon oder durch zu
laäſſige Bevollmaächtigte ſich einzufinden, ihre
Gebote abzugeben, und zu gewartigen, daß,
nach vorgangiger Erklarung der Jntereſſenten
uüber den Zuſchlag, dem Meiſtbietenden die
Grundſtucke zugeſchlagen Nachgebote aber
nicht angenommen werden.

Die Verkaufsbedingungen ſind den an Ge
richtsſtelle und in der Schenke zu Kitzen aus
hangenden Subhaſtationspatenten beigefuügt,
und können auch in der Expedition des unter
zeichneten, zu Altranſtadt wohnhaften Juſtitiarii
eingeſehen werden.

Kitzen, den 1. Juni 1832.
Freiherrlich Wylichſche Gerichte

daſelbſt.
v. Scheubner, Juſtitiar.

(443) Oeffentlicher Verkauf. Es
ſollen den

2 Juli d. J.die, von dem verſtorbenen Johann Chriſtoph
Boohme, weiland zu Balditz, im Bezirke des
Königlichen Gerichtsamtes Lutzen, hinterlaſſe-
nen Grundſtucke, beſtehend in

4) einem zu Balditz belegenen Hauſe ſammt
Zubehoör,

D) einem in Tollwitzer Flur belegenen halben
Viertellandes Felde,

3) einem bei dem Hauſe befindlichen Eller
garten und

H einem in Balditzer und Keuſchberger Flur
belegenen halben Viertellandes Felde,

h
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des Vormittags um 9 Uhr in der Schenke zu
Balditz an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft
werden.

Die Beſchreibung der in Rede ſeyenden
Grundſtucke, und die Bedingungen, unter wel
chen dieſelben verkauft werden ſollen, ſind aus
den Blanntmachungen/ die in der Schenke
zu Balditz und Tollwitz, ingleichen in demGaſthofe zu Duürrenberg und Keuſchberg aus

hangen, zu erſehen.
Welches Alles auch hierdurch bekannt ge

macht wird.
Lutzen, den 30. Juni 1832.

Der Juſtizcommiſſair Rinkleben,
im Auftrage der Bohmeſchen Erben.

(437) Pferd- Verkauf. Mein Dienſt-
pferd beabſichtige ich aus freier Hand zu verPanfen; daſſelbe iſt 10 Jahr alt, Farbe Rappe,
Geſchlecht: Stute, und ganz fehlerfrei. Es
eignet ſich vorzuglich zum Reiten, kann aber
auch zum Fahren gebraucht werden.

Lutzen, den 30. Juni 1832.
Henriegel, Gendarme.

(415) Verkauf. Meine Vorräte y von
verfertigter Riemerwaare bin ich willens Ver
anderung halber bald und um billige Preiſe zu
verkaufen.

Neumarkt vor Merſeburg den 18. Juni
1832. Chr. Hildebrand's Wittwe.

(444) Verkauf. Zwei Tabackbanke,
zwiſchen z und z Etnr., und eine Abziehblaſe,25 Quart valtend, nebſt Kuhlfaß und Schlan-

genrohr, habe ich zu verkaufen.
Merſeburg, den 2. Juli 1832.

Schroööder.

(439) Grasnutzungs Verſteige-
rung. Sonntags, den

Ach ten Julie d. J.,Nachmitkags 2Uhr,
ſoll das Gras der zu Ohmes Gute gehörigen
Wieſe, in Zweymener Flur, die Lehden ge
nannt, in der Schenke zu Zweymen an den
Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung
verſteigert werden.

Wallendorf, den 2. Juli 1832.
Fernau.

(440) Wieſen Verpachtung. Es
ſoll kuunftigen Sonntag, als den

Ach ten Juli d. S.,Nachmittags 3 Uhr,
eine Wieſe von ſehr guter Gras Nutzung in
Neuſchauer Aue, auf das Meiſtbietende ver-

pachtet werden nahere Auskunft hieruber giebt

Herr Procurator Stiehler.
Merſeburg, den 30. Juni 1832.

(430)
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu

Leipzig.
Mit allerhöchſter Genehmigung auf Gegenſei-

tigkeit und Oeffentlichkeit gegrundet.

Directoren:
Joh. Ludw. Wilh. Beck, Großherzogl.Sagen -Weimar. wirkl. Regierungsrath, Se

nior des Königl. Sachſ. Schoöppenſtuhls.
Carl Leberecht Hammer, Kramermeiſter,

Firma: Hammer und Schmidt.
Wilh. Sepfferth auf Altenhayn, Hand-

lungsdeputirter, Firma Vetter et Comp.
Chr. Gottlob Frege auf Abtnaundorf, Kö

niglich Sächſ. Kammerrath, Ritter mehrerer
Orden, Firma: Frege et Comp.

Joh. Ldw. Hartz, Handlungsdeputirter.
D. Chr. Wilh. Wieſand auf Zweta, Ober-

hofgerichts- und Conſiſtorial-Advocat, auch
HandlungsConſulent.

Aug. Olearius fungirender Director.

Aerzte:
Prof. D. Fr. Pet. Ludw. Cerutti.
Prof. D. Albert Braune.

Die Geſellſchaft verſichert das eigne Leben,
dasjenige eines Andern, und zwei verbundene
Leben, indem ſie ſich verbindlich macht, gegen
Entrichtung jahrlicher Beitrage, beim Todes
fall des Verſicherten das feſtgeſetzte Capital dem
Wuhaber des Veſicherungsſcheines auszuzahlen.
Die Höhe der Beitrage auf verſchiedene Ver
ſicherungszeiten iſt aus den n dazu beſtimmken
Tabellen näher zu erſehen. Die niedrigſte Ver
ſicherungsſumme iſt auf 300 Thlr., die höchſte
vorerſt auf 5000 Thlr. beſtimmt; letztere wird
nach und nach im Verhaltniß der Vermehrung
der verßcherten Perſonen ſteigen.
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Nach dem Grundſatze der Gegenſeitigkeit

werden alle entſtehenden Erſparniſſe der Geſell-
ſchaft den auf Lebenszeit Verſicherten ſtatuten
mäßig zurückerſtattet und zur Verminderung
ver Beiträge in jedem ſpatern Jahre anſehnlich
beitragen. Mit dem Tode hören dieſe Divi-
denden jedoch auf, um den Mitgliedern bei ih
ren Lebzeiten nach Recht und Billigkeit einen
deſto großern Anſpruch zu ſichern.

Die Verwaltung und Aufſicht der Geſchäfte
werden durch ein Directorium, durch einen
Ausſchuß der verſicherten Mitglieder, und durch
den Magiſtrat zu Leipzig, mittelſt eines Depu-
tirten, beſorgt. Nach Ablauf eines jeden Jah-
res wird uüber den Zuſtand der Geſellſchaft je
dem Verſicherten ausfuhrliche Nachricht gege
ben werden. Die Gelder der Geſellſchaft wer
den mit großter Vorſicht zinsbar angelegt, nie
mals aber ohne Unterpfand, an Privatperſo-
nen ausgeliehen.

An Orten wo die Cholera herrſcht, wird
in den Verſicherungen, ununterbrochen fortge-
fahren, und die durch dieſe Krankheit entſtehende
Gefahr uübernommen.

Die Theilnehmer haben ein beſonderes Ein
trittsgeld, Briefporto oder ſonſtige Unkoſten
nicht zu entrichten.

Mit erfuülltem 85. Lebensjahre hören alle
Beiträge auf; auch können ſolche, ausnahms-
weiſe, unter billigen Bedingungen halbijahrig
entrichtet werden.

Die Jnhaber der Verſicherungsſcheine koön
nen ſolche nach ihrer Willkuhr cediren, von der
Geſellſchaft Vorſchuſſe darauf verlangen oder
auch an ſelbige verkaufen; fur beide Falle wird
nicht die Berſicherungsſumme, ſondern die Höhe
der gezahlten Beiträge in Anſchlag gebracht.

Lebensverſicherungen unterſcheiden ſich von
andern VBerſicherungsarten weſentlich ob ein
verſichertes Haus oder Feld durch Feuer oder
Hagel zerſtört wird, iſt hochſt ungewiß; die
Praämie dafür wird bezahlt, um ſich im Falle
des Verluſtes Erſatz zu verſchaffen und iſt, wenn
jener nicht eintritt, als verloren zu betrachten.
Die Beiträge für Lebensverſicherungen auf Le
benszeit hingegen gehen niemals verloren da
das verſicherte Capital fruh oder ſpat jeden
Falls ausbezahlt werden muß. Spar und
Wittwenkaſſen erfullen den Zweck der Lebens
perſicherungen nicht. Bei der Ungewißheit des
Lebens kann Niemand wiſſen, ob ex die Summe

erſparen wird, welche er ſeinen Erben zu hin
terlaſſen wunſcht, überdies giebt ein jahrliches
Erſparniß von 24 Thaler mit Zinſen auf Zin
ſen nach 10 Jahren etwa 300 Thaler, während
bei einer Perſon von 25 Jahren die gleiche jaähr-
liche Summe auch bei dem Todesfalle unmit-
telbar nach dem Eintritte in die Lebensverſiche
rungsgeſellſchaft, den Anſpruch auf ein Capital
von 1000 Thalern ſichern wurde. Nachſt dem
iſt die ſichere zinsliche Anlegung der Gelder und
beſonders die Benutzung derſelben mit Zinſen
auf Zinſen fur Einzelne oft mit großen Schwie-
rigkeiten verbunden. Frauen ziehen aus Witt-
wenkaſſen nur dann Vortheil, wenn ſie ihre
Ehemanner uüberleben und ſich nicht anderweit
verehelichen.

Es iſt einleuchtend, daß Jedermann aus
Lebensverſicherungen Nutzen ziehen kann der
Minderbeguüterte und der Geſchäftsmann, um
die Seinigen vor den nachtheiligen Folgen zu
ſichern, welche ſein unerwarteter Tod hervor
bringen wurde; der Reiche, um einer milden
Stiftung, armen Verwandten u. ſ. w. ein Ver
machtniß zu hinterlaſſen, ohne daß ſeine recht
maßigen Erben etwas davon zu erfahren brau
chen; der armere Theilhaber eines Geſchafts,
indem er das Leben ſeines reichen Aſſociés ver
ſichert, der Beſitzer von Fabriken und ahnlichen
Etabliſſements, um das Verarmen der Witt-
wen und Kinder ſeiner Gehuülfen zu verhuten,
indem er einen kleinen Theil des Lohnes zur
Verſicherung ihres Lebens verwendet; der Glau
biger, um vermehrte Sicherheit ſeiner For
derung zu erlangen, die oft beim Tode des
Schuldners zweifelhaft werden kann auch ge
ſtatten Lebensverſicherungen die Gleichſtellung
des Vermögens von Kindern verſchiedener Ehen,
ohne das Einzelne zu beeinträchtigen u. ſ. w.

Anmeldungen werden bei dem Amtsblatts-
Kaſſenſchreiber Schröter, Agent in Merſeburg,
angenommen.

(445) Handlungs- Anzeige. Am
heutigen Tage iſt mein Neffe, der Kaufmann
Chriſtian Gottfried Friedrich, als Theilhaber
und Compagnon in meine, unter der Firma:
„C. G. Friedrich Comp.“ ſeit 46 Jahren hier
beſtehende Tuchhandlung eingetreten.

Jch fühle mich verpflichtet, meinen verehr
ten Geſchaftsfreunden fur das mir während die
ſer Reihe von Jahren geſchenkte gutige Zutrauen
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meinen ſchuldigen Dank auszuſprechen und er
laube mir die gehorſamſte Bitte hinzuzufuügen,
uns vereint daſſelbe auch fernerhin zu goönnen,
was wir durch die reellſte und billigſte Bedie-
nung ferner zu erhalten und zu verdienen uns
auf's Eifrigſte angelegen ſeyn laſſen werden.

Merſeburg den 1. Juli 1832.
Chriſtian Gottlieb Friedrich.
Firma: C. G. Friedrich Comp.

(429) Anzeige. Die Schnitt und Mode
waarenhandlung von.

Mathias Heß jum. aus Bernburg
empfiehlt zur Badezeit in. Lauchſtädt ihr voll
ſtaundig und reichhaltigſte aſſortirtes Waaren-
lager, welches in allen Artikeln, was die Mo
den zur Zeit liefern, auf's Beſte erganzt iſt.
Die billigſten Preiſe ſtellend, bittet ſie um gu
tigen Beſuch. Das Lager befindet ſich alldort
in der Allee in den erſten drei Boutiken..

(401) Lotterie- Anzeige. Zur 66ſten
Lotterie, wovon die Aſte Klaſſe den 13. Juli d.
J. gezogen wird, ſind bei Unterzeichnetem noch
ganze, halbe und Viertel Looſe zu haben.

Merſeburg den 18. Juni 1832.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

(438) Bekanntmachung. Ein Wohl-
löbl. Stadt Magiſtrat hat mir uüberlaſſen, auf
einem Stuücke meiner Felder an der ſogenannten.
alten Lehmgrube eine neue anzulegen. Um die
ſes Material den Bewohnern unſerer Stadt bil-
liger, als ſonſt, abzulaſſen, habe ich den Preis
fur das zweiſpannige Fuder auf 5 Sgr. und fur
das einſpannige auf 3 Sgr. beſtimmtk, wozu
die Zettel in meiner Wohnung Nr. 58. äm
Entenplane, gegen Bezahlung abgeholt werden.

Merſeburg den 2. Juli 1832.
Trillhagaſee.

(441) Logis-Vermiethung. Eine
Stube mit Stuben und Bodenkammer und
Küche iſt von Michaelis d. J. ab ſowohl fur
ledige Herren mit'Meubles als auch fur Fa
milien ohne Meubles zu vermiethen in der Vor
ſtadt Neumarkt Nr. 80.. beim Brauermeiſter
Gebhardt.

Vorſtadt. Neumarkt, den. 2. Juli. 1832..

(442) Logis-Vermiethung. Jm
der Altenburg Nr. 74. iſt ein Logis mit 4 Stu-
ben nebſt Kammern und Stallung zu 2 bis 4
Pferden zu vermiethen.

Merſeburg, den. 2. Juli 4832.

(413) Logis Veränderung. Seit
heute wohne ich im Hauſe des Herrn Kaufmann
Grumbach am Neumarkktsthore.

Merſeburg den 16. Juni 1832.
D. Rummel..

(435) Lehrling geſucht. Ein junger
Menſch von guter Erziehung, welcher Luſt hat,
die Frauenſchneiderprofeſſion zu erlernen, kann
unter billigen Bedingungen ſogleich ſein Unter
kommen finden das Nähere zu erfragen beim
Schneidermeiſter Weber, Gotthardtsſtraße
er. 39. in. Merſeburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn

einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet: der
Kaufmann Schlegel mit Jfr. A. W. Förſter von hier.
Geſtorben: der geweſene Unterofficier Schmidt 35
Jahre alt die Ehefrau des Gaärtners Trillhaſe, 52 Jahre
alt; der Schuhmachermſtr. Lange, 34 Jahre alt; der
Handarbeiter Naumann 56 Jahre alt der Leinweber
meiſter Hammer, 58 Jahre alt; der emeritirte Cantor
Moſt zu Schaafſtadt, 75 Jahre alt die hinterl. Wittwe
des Schuhmachermſtr. Elbe 53 Jahre. alt die Ehefrau
des Sattlermſtr. Trillhaſe, 59 Jahre alt die hinterl.
Wittwe des Strumpfwirkermſtr. Schlegel, 74 Jahre alt
die hinterl. Wittwe des Handarbeiters Hirſch, 75 Jahre
alt die Ehefrau des Handarbeiters Pohle, 46 Jahre alt
die hinterl. alteſte Tochter des Schullehrers Friedrich zu
Kleinlauchſtadt 24. Jahre alt die alteſte Tochter des
Handarbeiters Hirſch, 10 Jahre alt deſſen 2te Tochter,
23 Jahr alt; der hinterl. einzige Sohn des Schuhma
chermſtr. Lange, 10 Wochen alt die jungſte Tochter des
Chauſſeewarters Berger, 13. Tage alt.

Neumarkt. Geboren: dem Fleiſchhauermſtr.
Peuſchel eine Tochter Geſtorben: der Sohn der
unverehelichten Weber 28 Wochen. 3 Tage alt. die
Ehefrau des Geſellſchafts-Marqueurs Martin, 31 Jahre
2 Monate alt der Handarbeiter Falke, 46 Jahre alt.

Altewburg. Geboren: dem Hilfskanzliſten
Siegmund ein. Sohn. Geſtorben:. die geſchiedene
Frau Schindler, geb. Haueis, 48 Jahre alt verw. Frau
Diſſing, 48 Jahre alt Frau Litzkendorf, 393 Jahr alt.

Angekommene Fremde voriger Woche
Tuchhandler Rauſch nebſt Mutter v. Düben, Frau Schaft

v. Gotha: im g. Hahn Schneidermſtr. Haaſe v. Roß
leben, Goldarbeiter Rundſchuh v. Berlin, ehemal. polniſcher
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Soldat Prociech v. Crakau Handelsm. Krug v. Jehſeriger

uütten, Frau Taubert v. Lobejun: im r. Hirſch; Ober-
Marktpreiſe der letzten Woche.

raſident v. Baſſewitz nebſt Frau u. vier Tochtern u. Refe- Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.
reudar v. Baſſewitz v. Potsdam, d. Scholaren v. Baſſewitz l. Weizen 1276 1 vis 2 1 4
v. Baſſewitz II. u. v. Baſſewitz III. v. Halle, Particulier Roggen 120 bis 1 21 3
Ritter v. Berlin, Kfm. Radack v. Magdeburg: in d. Gerſte 1 S 9 bis 1 10g. Sonne. Hafer b 28 91 bis 1

Stand der Cholera in Merſeburg.
Vom 10. bis 30. Juni ſind erkrankt 54 Perſonen, geneſen 9 Perſonen, geſtorben 30 Perſonen.

Jn der Zten Woche ſeit Ausbruch der Cholera, und zwar:
am Sonntage, den 24. Juni, ſind erkrankt 5 Perſ., geneſen Perſ., geſtorben 1 Perſ.,

u Montage, 25. 4 4 2Dienſtage, 26. 4 2 3Mittwoche, 27. 2 35 S 77 7 255 Donnerſtage, 28. 55 2„„Freitage, 29. 27 5 5 3 25 2Sonnabend, 30. »7 D. 4erkrankt 27 Perſ., geneſen 7 Perſ., geſtorben 16 Perſ.
Unter den Erkrankten waren: 410 Maänner 14 Weiber 3 Kinder.

W c

Unter den Geneſenen waren: 4 5 2
Unter den Geſtorbenen waren: 7 7 2

Stand der Cholera in Halle.
Jn der Stadt Halle ſind vom 6. Januar bis zum 1. Juli Mittags

erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

86856 489 367 SDarunter Militair 20 5 15 S
Verzeichniß der Geſtorbenen.

S TagS Na m e. Stand. Alter der Sterbetag.Jahr Erkrankung

477 Marie Loſſe Frau e 20 t 7. Juni 24. Juni478 Kummer Handarbeiter 81 23. 23.479 Fror. Semm e 49) 49. 20.480 Dorothee Muüller Frau 49 235. 26.481 Friederike Fauſt 2 25.482 Florentine Florian Kind 21 26. 26.483 Auguſt Apelt. Handarbeiter 17 26. 27.484 Johanne Sophie Grieſer Frau 26. 527.485 Karl Ludwig Schuhmacherlehrling 15 24. 22.
486 Naumann Frau 63 27. 27.487 Marie Dietz Fran 82 27. 28.488 Marie Kindler Frau 73 28. 28.489 Friedrich Kreuzberg Kind 17 28. 39.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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